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Bunte Vogelhäuschen als Stolpersteine 

Schülerfirma „Ein Vogel fliegt durch Deutschland" wird von Bürgerstiftung ausgezeichnet 

Von unserer Mitarbeiterin 
Martina Erhard 
M a n wisse zu wenig über das Schicksal 

von Asylantenkindern, stellten Schüle­
r innen des Goethe-Gymnasiums fest 
und machten sich Gedanken darüber, 
wie man das än­
dern könnte. Also 
gründeten Jenny 
Tröster, Helene 
Helleckes, Hanan 
Farah, L i l i t h K n a -
pe, A l ina Spiess, 
Pia Olbrisch und 
Ev Vossmann i m 
Rahmen eines Se­
minarkurses eine 
Schülerfirma. Sie 
trägt den Namen 
„Ein Vogel fliegt 
durch Deutsch­
l a n d " und w i l l die 
Karlsruher über 
die Lebenssituati­
on von Asylanten­
k indern aufklären. 

Das geschieht m i t 
Hi l fe von kleinen, 
bunten Vogelhäus­
chen. „Die Vogel­
häuschen sind ein 
Symbol für ein 
Dach über dem 

Kopf" , sagt Jenny. „Die Häuschen wer ­
den bei uns an der Schule gebaut und 
dann von K i n d e r n i n den Asylunter ­
künften bemalt" , erklärt Pia und be­
richtet , dass der Kontakt zu den K i n ­
dern über den Freundeskreis Asy l herge­
stellt worden war. I n etwa zwei bis drei 

DIE VOGELHÄUSCHEN sollen auf die Situation von Asylantenkindern hinweisen: Cornelia 
Holsten (links) und Albrecht Alchelin bekommen Infos von den Schülerinnen. Foto: jodo 

Wochen sollen die ersten Häuschen i n 
der Stadt aufgehängt werden, sagt Pia. 

Sie erklärt auch, dass die Vogelhäus­
chen als eine A r t „Stolperstein" anzuse­
hen sind, da an jedem der Häuschen ein 
QR-Code angebracht w i r d , m i t dessen 
Hi l f e man auf der Internet-Seite der 

Schülerfirma die 
Geschichte jenes 
Kindes erfährt, 
welches das Häus­
chen bemalte. „Wir 
haben bis jetzt 
über 50 Häuschen 
gebaut, bemalt 
sind fast 40", er­
zählt Hanan. I n der 
Nähe der Häus­
chen werden auch 
Karten m i t Texten 
angebracht, auf 
denen weitere E i n ­
zelschicksale von 
Asylantenkindern 
beschrieben wer ­
den. Die Geschich­
ten wurden den 
Schülerinnen von 
Mi tarbe i t e rn des 
Arbeitskreises Asyl 
übermittelt. „Es ist 
gar nicht vorstel l ­
bar, was manche 
Kinder da erleiden 

mussten", meint L i l i t h . Die Laufzeit e i ­
ner Schülerfirma ist i n der Regel auf ein 
Schuljahr begrenzt, doch die Schülerin­
nen wollen, dass i h r Projekt weiterläuft. 
Sie' finden, auch andere Schulen i n 
Deutschland könnten sich an diesem 
Projekt beteiligen. 

Das Engagement der sieben Schülerin­
nen wurde nun auch von der Bürgerstif­
t u n g Karlsruhe belohnt und m i t einem 
Preisgeld i n Höhe von 500 Euro prä­
miert . „Uns hat besonders gefallen, dass 
das Projekt sehr originel l und auch gut 
realisierbar i s t " , erklärt Stiftungsvor­
sitzende Cornelia Holsten. Sie ver­
spricht den Schülerinnen, dass die Bür­
gerstiftung das Projekt auch weiterhin 
unterstützen w i r d . 

Schulleiter Albrecht Alchel in lobt das 
Engagement seiner Schülerinnen: „Ich 
habe mich sehr über dieses soziale Pro­
jekt gefreut und b i n beeindruckt von der 
Symbolik, die i n diesem Projekt zum 
Tragen k o m m t " , so Alchelin. „Es ist 
auch in meinem Interesse, dass das Pro­
jekt weiterläuft." 
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Informationen zur Bürgerstiftung gibt 
es i m Internet unter bskaS.buergerstif-
tung-karlsruhe.de. Auf der Seite des 
Goethe-Gymnasiums, www.goethe-
gymnasium-karlsruhe.de ist ein H i n ­
weis auf die Schülerfirma. 
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